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„Gesetzliıchkeıit“ hıneın. Hıer kommt ebenGesetzlichkeit eute dıe Beweglıichkeıit se1ines Gesetzesbegriffs,
dıe oben angesprochen wurde, u Iragen.
Zahllos sınd dıe fruchtbaren Berührungs“*Eınleitung punkte Zu eutie Se1in Zeugn1s erweıst sıch
als wegweılsend. Anscheinend fernes Wort

Diıese Sk1ızze über Gesetzlıchkeit In heut1- ırd nah
gCH christlıchen Kreisen (SLE 151 erwachsen Der Begriff „Gesetzlıchkeıit“ ıIn seinem
aAaUS der Arbeit einem ommentar ZU. abschätzıgen Sınn (Nomismus, Legalısmus)
Galaterbrief des Paulus, der INn der Reihe 1st nachbiblısch, wohl erst 1mM Protestantis-
>} Wuppertaler Studienbibel“ erscheinen SO INUS aufgekommen. Dennoch ist nıcht
se1 einleıtend kurz 1Ns Verhältnıs gesetzt ZU eiwa allgemeın üblıch geworden. Wır können
Gesetzesbegriff be1ı Paulus (a) un ZU nıcht davon ausgehen, daß alle HSCIe Hörer
Berkirchlichen Sprachgebrauch (b) iın diıesen Sprachgebrauch eingeübt sınd. In

außerkırchlicher Sprache ist „Gesetzlıch-
a) „Durch welches Gesetz?“ Diese rage keıt“ durchweg keın Makel, oft

des Paulus In Röm 37 leße sıch ıhm selbst Beıspielhaftes. Wırd einem Polıtiker be-
gegenüber verallgemeınern, kennt doch scheıini1gt, daß seine Amtsführung nıe
mancherle1 Gesetze. Welches Gesetz meınt dıe Gesetzlichkeit verstieß, ist das e1in Lob,
Gr jeweıls? Um seıne sehr unterschiedlichen aufdas Dr stolz se1ın darf. ET eistete sıch keıine
Verwendungen zählen, omMm INa mıt Rechtsbeugung, se1n Handeln stiımmte mıt
den fünf Fingern einer Hand nıcht aus Alleın dem geltenden Gesetz übereın. Der Begriff
ın Röm wandelt (1 den Begriff auf engstem „Gesetzliıchkeıit“ Mag dabe1 als Konkretum
Raum mındestens viermal. Dennoch: In se1- oder Abstraktum verstanden se1ın oder als
NCN klassıschen Gesetzes-Stellen, VOT allem beıdes Als Konkretum: dıe Gesamtheıit der

In Kraft befindlıchen Gesetzestexte. Als Ab-1mM Galaterbrief, spricht eindeutıg VO

Mosegesetz, festgelegt nach Zeıtpunkt und straktum : eın Rechtsempfinden, das sıch ıIn
(Qrt se1nes rlasses, nach seinem Erlasser, S@e1- Haltung und Handlungsweıise bewährt. In
N Vermittler, nach se1lner Bezweckung beıden Fällen steht dahınter dıe Idee un das
und schlıeßlıch selner Befristung. Dabe1 ist ea der Legalıtät. Soweıt der staatsrechtlı-
auch dıe Interpretation und Praktizıerung che eDTauCc
der ora durch den damalıgen Judaısmus Ohne jede moralısche Wertung sprechen
einzubezıehen, ob U  — Jüdıscher oder chriıst- schlıe  IC dıe verschıiedenen Zweıge der Na-
lıcher Prägung. Von er gelangte sSe1- turwıssenschaft davon, daß eın Ablauf sıch
NeT bekannten Antıthese VO  —_ Gesetz und ın eine „Gesetzlıchkeıit“ einfügt. Er verläuft
Evangelıum, eiwa Gal 3 „Ihr se1d VOoN kausalgesetzlıch, folgerichtig, eben nıcht

chaotisch.Chrıistus abgetrennt, WCNN iıhr durch das Ge-
SEeTiZ gerecht se1ın WO. aus der Gnade se1d ihr
herausgefallen.“ Das ist aber sehr
deres als dıe Dıalektik VO  —_ (Gesetz und van- „Gesetzlıchkeıit“ 1mgelıum be1ı den Reformatoren, aber auch als

Anlıegen, WECENN WIT 1mM Gemeıindealltag kırchlichen Sprachgebrauch
uüber „Gesetzlichkeıit“ klagen. Kaum verbin- Nıemand 1mM kırc  ıchen aum äßt gCIN
den WIT damıt auch NUur dıe Spur eines (Je- auf sıch sıtzen, DE se1 „gesetzlich”, stellt dıe-
dankens das mosaısche Gesetz. SCT Vorwurf doch seıne Christlıc  el SI-

Nun hat Paulus hınsıchtlich damalıger haft 1n rage Allerdings andelt 65 sıch e1
Brennpunkte WIe Beschne1idung, Sabbat und zumeiıst eın Schwammwort, das einen
Speıisereinheıit den Kampf voll durchge- gBAaNZCH Schwall VO Empfindungen bdeckt
kämpft un ausgekämpft. Mögen seine Aus- Wır bezeichnen jemand als „gesetzlıch“, eı1l
führungen ın das chrıistlıch-jüdische Ge- WITr ıh als CNg und streng, als übertrie-
spräch hıneingehören, aber be1ı uns ben ängstlıch und kleinlıch, als zwanghaft,

der Galaterbrief 1n dieser Hınsıcht offe- skrupulös, als eadrtTuüucCc und bedrückend, Ja
Tuüren eın Dennoch In anderer Weıse als lebensfern oder erzlos empfinden.

spricht Paulus auch in NSCTC Not mıt der Aber damıt haben WIT NUT dıe allgemeıne



Panier wahrer Christliıchkeit aufzurichtenWiıtterung der Gesetzlıc  eıt eingefangen.
Hat s1e nıcht auch einen sachlıchen Kern? e1in wahrer Christ 1ßt keine Blutwurst! ist
Worin könnte bestehen? gesetzlıch. Darum bewirkt diese Weıisung

Um gleich vorwegzunehmen: Darauf heute auch nıcht WIeEe damals Gemeinschaft,
g1bt 65 keine Antwort, dıe europaweıt gültig sondern leicht das Gegenteıl: schweigenden
ıst Gesetzlichkeit kann sıch Von Ortsge- Argwohn, verbissene Dıspute und oft
meınde Ortsgemeıinde einem anderen auch förmlıche Spaltungen.
Punkt festmachen, WwI1ıe schon In den ute- Das Wal NUTr ein Beıispiel VO vielen. Ihr
stamentlıchen Gemeıinden beobachten, gemeınsamer Hıntergrund i1st dieser: Man ist

VO Mensch Mensch, Ja Von Lebens- faszınıert VO Wörtlıchnehmen der chrıft
alter Lebensalter. (GemelLmnsam ıst den Eiınfach das Wort beim Wort nehmen! Bıbel
verschıedenen Gestalten der Gesetzlichkeit DUr ohne Nachdenken, ohne Sınn und Ver-
eben dies, dafßs s1e sıch einem bestimmten stand Es steht geschrieben! Das genugt.
un festmacht und daß dieser Punkt eın Wır sınd mıiıt diıeser Posıtion vielleicht
Übergewic über das Evangelıum erlangt. schnell fert1ig. ber können WIT dıe ertreier
Christus ist plötzlıch NUuUrTr noch der 7weit- dieser Posıtion, dıe 1m (Glauben verbunde-
öchste (Oder mıt einem bıblıschen nen Brüder, schnell abtun? Uns bewegt dıe
1ıld Da ist eın kleines Klümpchen rage Wıe kann INa  b werden? Vıelleicht
Sauerte1g, das den BAaNZCH Teıg durchsäuert. dus berechtigter Abwehr einer uferlosen Ver-

geistigung der chrıft Da ırd vergeıistigt,
bıs nıchts mehr übrıg bleıbt als dıe Idee

Heutige Formen der welche wohl? Natürlıch dıe, dıe der Ausleger
OWI1€eSO schon hatteGesetzlichkeit Dıietrich Bonhoeffer hat dıes gegenteıilıge

Der gesetzliche Schriftgebrauch Extrem einmal aufs Korn Nach-
Es ist gesetzlıch, bıblısche Weısungen folge, Berlın L96)3.; 51-5 und ZWAAaT

ohne Rücksıcht auf ihre besondere Stunde Beıispiel VO reichen Jünglıng. Jesus forderte
Zr zeıtlosen Gesetz machen, dıe VOon ıhm sehr buchstäblich „Verkaufe alles,
Auflage der Apostelversammlung ın Apg 15 Was du hast, und g1b den TImen und komm
den Blutgenuß me1den. und folge MIr nach.“” Nun äßt Bonhoeffer

Dıese Auflage esa dort eiıne beachtliche den Angesprochenen einmal reagleren: Je-
Funktion: Gemischte Gemeıinden A4us Juden SUuSs sagt WAarTr mMIT, ich solle meıne (jüter
und Heıden ollten können verkaufen. Er meınt aber: Nıcht darauf
Das nıcht können, WAarTr unerträglıch. Abge- kommt 65 ın ahrheı d daß du dıes NnUu
sehen VO dem 1m Orılent besonders tarken auch außerlıch vollzıehst, vielmehr sollst du
Solıdarısıerungseffekt einer Mahlzeıt sıcher deıine (jüter behalten, doch sollst du S1e ab
auch deswegen, eıl dıese Mahlzeıten da- jetzt ın innerer Freiheıit besiıtzen, als hät-
mals ın dıe Feier des Herrenmahls ausmun- test du s1e gar nıcht Du sollst deın Herz nıcht
deten Aus dıesem (Grunde sollten dıe He1- s$1e hängen! Der einfältıge wörtliche Ge-
denchristen bıtte auf Fleısch, das nıcht nach horsam ırd also als angeblıch gesetzlıch VCI-
Jüdıschem Rıtus geschächtet und darum weıgert, abstrakt „gehorsam“ se1n un
nıcht völlıg ausgeblutet WAäIl, verzichten. Dıe- „Christ: se1IN.

Hıer schaltet Bonhoeffer sıch eın Dieseer Verzicht nıcht eiwa deswegen, eıl Blut-
genuß un: WAÄäTr, sondern eıl CT die Juden- Art ist selber allergesetzliıchsten, denn of-
christen, denen eın tiefsıtzender Abscheu da- fensichtlıch herrscht hıer System. Dank die-

ANCIZOBCD WAaTl, überfordert So SCT prinzıplellen Vergeistigung aller Worte
einigte INa  - sıch, und el in Apg über- (Gottes kann solch eın Menschenleben nıe
zeugend: ABS hat dem heıilıgen Gelst und uns VO der Gottesherrschaft gestaltet werden,
gefallen. weiıl jede konkrete Weısung 1m Handumdre-

In einer ausschlıießlich heidenchristlıchen hen verdünnt, verinnerlicht, aber eben nıcht
Gemeinde au diese Weısung allerdiıngs 1Ns befolgt ırd Hıer hıegt dıe Ursache für viel
Leere. Da ıst nıemand, der diıesen Ekel VOCI- geistlıches en Bonhoeffer schlıe Der
spur‘ Meıdung VO Blutgenuß NUu  - dennoch, reiche Jünglıng 1mM Evangelıum g1ng wen1g-
losgelöst VO ıhrer eigentlıchen Funktion, als nıcht hochgemut In „evangelıscher



all Kasuistık. Er erklärt sıch dus dem late1-Freıiheıit“ davon, sondern traurıg. „ET irennt
sıch VON eSsus, und gew1ß hat dieseAufrich- nıschen der Fall, das Vorkommnıis.
tıgkeıt größere Verheißung als eıne cheıinge- Man arbeıtet hıer also mıt eıner allsamm-
me1ıinschaft mıt Jesus.” lung Das Motıv ist folgendes: Miıt 1VCI-

Es gıilt, weder dem Prinzıp Wörtlichkeit gleichlıcher Energıe soll jede Verweltliıchung
noch dem Prinzıp Vergeistigung huldıgen, ausgeschlossen werden Keın 1€' der relı-
ondern daß ESUuSs Herr ist und uUuNSeCeIC g1ösen Gemeiminschaft soll entwiıschen. Dazu
gelıebten Prinzıpıen durchbrechen darf, wırd vorsichtshalber jeder chrıtt vorgelau-

uns heranzukommen. fen, abgemessen un festgelegt. Das flutende,
Wır wenden uns noch einer anderen bewegte, überraschende und oft abgründıge

Leben ırd berechenbar, gew1ıssermaßengesetzlıchen Schriftgebrauchs Jetzt
sınd bıblısche Anlıegen vorausgesetzl, dıe viereckıg gemacht Was der einzelne Jeweıls
fraglos auch ın der heutigen Gemeıinde ıhren tun soll, erg1ıbt sıch durch einen Blıck iın einen
Platz en ber s1e werden ohne innere geistigen Kodex, also ohne eigene Auseınan-
Bejahung efolgt und mıt mehr oder wen1ıger dersetzung, ohne Rıngen und Beten, ohne
Druck jedermann ZUI1 Pfliıcht gemacht Es Leıten des Heılıgen Geistes, ohne lebendige
könnte beıispielsweıise solche durchaus Verbindung mıt Gott und auch ohne ınfühl-

Same Seelsorge. Dıie Kasuiıstık hat 1im Grundesinnvollen Dınge gehen regelmäßiges 1ıbel-
esen, Beteilıgung der Gebetsgemeıin- dıe persönlıche Beteilıgung sıttlıchen
schaft, Inanspruchnahme der Beıchte, Em- Handeln abgeschafft Auch lauert hıer dıe
porheben der Hände ZU Gotteslob, öffentlı1- Gefahr einer DU negatıven Ethık Dıiıe rage,
ches Zeugnisablegen für esus, Zehntenge- dıe das Feld beherrscht, lautet zumelst: „Was
ben, für Umwelt und Menschenrechte darf eın Chrıst nıcht?“ ‚Hefrr,; Wäas soll
demonstrieren und allerle1ı diakoniısche FEın- ich tun?“ ıne Verme1dungsmoral erstickt

dıe in der 1ıbel lebendige Auftragsethık.satze es aber Druck oder Sal auf
Kommando. Es ırd gesetzlıch abgeleıstet, Zur Selbstprüfung Da ist der Vorze1ge-

nıcht Gott un dem Nächsten Chriıst, dem jede (jemeılnde iıhre elle
dıenen, sondern mal wıeder hınter sıch Freude hätte Sonntag für Sonntag nımmt

bringen, das eıgene GewIlssen beru- seinen Platz e1n, seine Famiıulie INal-

hıgen oder dus Miıtle1d mıt der (GGemeınnde. schiert auf, dıie ersten Enkel werden
Dıie Weısungen (jottes werden WIE eın arztlı- schon herbeigetragen. Er raucht nıcht, o1bt

zuverlässıg selinen Missıionsbeıtrag, arbeıtetches Rezept g  MIM Man muß be-
folgen, Was verordnet 1st. Und wenn s einen in wel Ausschüssen mıt, erhebt In der Ge-
anekelt, aber garantıert den Erfolg. betsgemeıinschaft WIE erwartetl seine Stimme

Ist das DUn „bıblısche Gemeıijinde? In und hat dıe kırcheneigene Zeıtschrift abon-
großer Zahl geschehen dıe Werke der Heılı- nıert. Eın anderes emeındeglıe kann dıe-
SCH, aber ohne eren Gesinnung. Diıe chäd- SCS Soll dus Gründen, dıe keiner VO unNns we1iß
lıchkeıt dieser gesetzlıchen Lösung hıegt auf noch ahnt, nıcht voll erfüllen. Wıe urteılen

WIT iın uUDNSCICIHN Herzen über diesen Zweıten?der Hand Das (Gjeme1lndeleben geht auf wel-
ten Strecken 1Ns Unechte über. Iun WIT 6S gesetzlıch-schematısch? Hıer

Fur diese prägte Paulus den Ausdruck schlıeßt sıch dıe rage Ist auch DSCIC

„Buchstabenknechtschaft“” „Du stehst unter Gemeıijindezucht gesetzlıch unterwandert?
Geschieht S1e nach Schema ohne Hınh5ö-dem Buchstaben“, schreıbt CT Röm 29 Z

Deıine Lebensführung iıst zuverlässıg VO Ge- TEn und nochmal Hınhören, ohne Miıttragen,
setzesbuchstaben edeckt Aber scharfsıchtig ohne Suchen und Werben, ohne und
fährt fort und übertrittst das Gesetz  . ehrlıche Selbstprüfung un darum ohne Ge-
Obwohl Gottes Weısungen ıIn deiınem Leben duld, ohne den Gelst der Sanftmut?
erklärtermaßen eiınen hohen Rang einneh- In diıesem Zusammenhang se1 noch einmal
MCN, werden s1e VO  — dır nach ihrem eigentlı- den reichen Jünglıng erinnert. Als Jesus
chen Sınn nıcht erfüllt, denn alleın „dıe Liebe ıhm das aster der ehn Gebote vorhält,
ist des (‚esetzes Erfüllung“ (Röm 13 10) kann Punkt für Punkt quıttieren: 99:  es

gVO me1ıner Jugend auf!“ Aber mıt dıe-
SCII Bılderbuch-Gehorsam bemäntelteDie gesetzliche Ethiık

D Der Fachausdruck lautet 1ın diesem DUr selinen Ungehorsam. Der wurde nämlıch



vOonN den formulıerten Geboten nıcht erfaßt, Doch hier eın wichtiger Eınwand. Nach
sondern hockte in den Zwıischenräumen. der Bıbel ist das der Nächstenlıebe
Dort in den Zwıschenräumen des Systems eingebunden iın das der Liebe Gott
spielte sıch aber be1 ıhm das Entscheidende und darum auch seinen Geboten
ab Er hıng der goldenen se1nes (Mk D 30—31; Joh D, Die dargestellte

Sıtuationsethik aber TI dıe Nächstenlıie-Reıichtums. Das brachte eSsus ZUTI Sprache,
indem DE ıhm Verzichte auf deiınen be Adus dıesem lebensnotwendigen Verbund
Lebensstandard! Deın Lebensstandard ist CS, heraus, OIfenDar ohne merken, Was S1e ihr
der be1 dır Nachfolge verhındert und dıch damıt Was s1e VO Liebe sagl, 1st
nıcht wirklıch freı se1ın äßt für Freıiheıit. Die ormal, allgemeın, noch bedeutungs-
Geschichte VO reichen Jünglıng zeigt über- voll se1n. Der Mensch soll hıeben, als wär’s
dıes, daß Ungehorsam 1m gesetzlıchen Ge- das Selbstverständlıichste VON der Welt BEr-
and besonders schwer entitarnen und fahrung mıt Liebe jense1ts aller Gebote Wal-
heılen ist NCN un:  N Liebe kann ırren, verletzen und

große Not bereıten, bıs hın ZUT Ge1iselnahmeAuch iın diesem Fall se1 dıe exireme Gegen- 1mM Namen der Nächstenlıebe. Wır Menschenposıt10n, nämlıch die sogenann{te Sıtuations-
ethık 1Ns Auge gefaßt. Sıe stößt sıch kräftig w1issen eben VO uns dus 1U unklar, Was

Liebe ist
Vvon jeder Kasuistık ab ESs gıbt keın aster, Darum ıst 65 eine Überforderung unkeinen Lasterkatalog, keinen Tugendkatalog.
Gut und böse lassen sıch nıcht allgemeıngül- selbst schon Lieblosigkeıt, den enschen

einfach mıt dem Liebesgebot 1ın seıine Sıtua-t1g festlegen. Es kommt immer auf den all tiıonen hiıneinzustoßen. Wır brauchen Orıien-Schon der griechıische Phılosoph Heraklıt t1erung, nämlıch diıese ÖOrıJentierung: Gott ist(6 C Ar machte darauf aufmerksam,
WEeENN „Nıemand ste1gt zweımal in der alleın (ute Er wıll SCINE Liebe in UNSCIC

erzen ausgießen durch den Heılıgen Geılstdenselben Fluß“, denn immer ist Was- (Röm 5’ Seine Gebote gehören seliner
SCI ıh Iso jede Sıtuation ist NEU und
einmalıg, und jeder Mensch ist dann noch Liebe Und esus ruft „Bleı1bt in meliner LIie-

be'“ Joh 15, 9) Sıe deckt sıch eben nıchteinmal einmalıg. araus olg Man kann der ohne welıteres mıt dem, Was WIT für Liebe hal-orm nach zweımal asselbe iun, aber wäh- tenrend 65 In der einen Sıtuation lLöblıch 1st,
könnte 6S In der anderen Sıtuation e1in Ver- Diıe Abhängigkeıt der Nächstenlıebe VO

(jott bedeutet, daß Gott uns iın seinem Wır-brechen se1IN. Wesentlıich ist eben gal nıcht, ken und Wollen authentisch bekannt se1ınWI1e das Handeln aussıeht, sondern vielmehr,
in welchem Geilst vollbracht ırd Darum muß Darum benötigen WIT auch das en-
kann INan NUuTr dıe Sıtuation abwarten, barungszeugn1s der Heılıgen chrıft arum

hat auch eSsus Ratsuchenden dıe Gebotedann das riıchtıge Handeln herauszufinden. vorgehalten. Die Urchristenheit hat iıh
FEın eINZIEES wırd dem Christen dazu mıt nıcht anders verstanden. Liebe geht den Eın-

auf den Weg gegeben: Du sollst heben! zelgeboten sgew1ß jedesmal auf den Grund,
„Nıchts ist vorgeschrıeben außer Liebe.“ aber Ss1e oeht eben nıcht über S1e hınwegs.
Liebe ist immer gut > un Nıc  1eben 1st 1M-
INCeT böse In dıesem Zusammenhang 1st ob
U  — Recht oder Unrecht das Wort des Das gesetzliche Gottesverhältnis

Nach dem Menschenbild der Bıbel ebt deroroßen Augustinus wıllkommen AA LIebe
und Was du dann willst, das ta117 (ama et fac Mensch nıe einfach VOT sıch hın, ondern ist
quod VLS; 1ın se1ıiner Predigt über Joh 47 eın dauernd befragtes esen tändıg ei1ln-
Das klıngt gul und begeıisternd. Wenn 1Ur in det CI sıch W1IEe 1im Verhör. Er wırd ZUT erant-
DSerm nneren Liebe wurzelt, Was dann her- wortiung SCZORCNH. Darum schweht 8 be1
auskommt, kann NUuTr (yjutes se1In. Nıcht dem, Was CT ul und läßt, immer zwıschen

findet dıe Sıtuationsethik ın uns einen Anerkennung und Anklage und ist auch 1M-
INeT auf Rechtfertigung ausolchen Anklang Schlıeßlic 1st auch dıe

Nähe kernworten Jesu und des Paulus olgende vier Symptome uns,
verkennbar (Mk L 29.32:; Röm 13, 85—10; daß WIT der Rechtfertigungsfrage zappeln
Gal 9 14) W1e p1e



Zermürbende, oft schlafraubende hast?“ Kor 4, 77 vgl Apg 25)
Selbstgespräche. Der natürliıche Mensch ist also nıcht mehr
Man kommt VO eıner Geselligkeit und rauft wirklıch natürlıch, sondern lächerlıch unna-

sıch dıe aare, Was INa  —; da VOoNn sıch gegeben türlıch. Er ist der Dımens1ion des Sich-
beschenken-Lassens entfremdet. Er hat ke1-hat, WwW1Ie man’s doch gemeınt hat, w1e A m1ß-

verstanden wurde, Was wohl dıe anderen VO  —; NnenN Zugang ZUT rundwahrheıt über sıch
einem denken us  z Paulus stellt ıIn selbst, daß VO Gott als Mangelwesen (1im

Sınne grundsätzlıcher Gottesbedürftigkeıit)ROom Z 15 fest „Ihre edanken klagen sıch
gegenseıt12g und verteiıdigen sSich.” entworfen ıst, wohlgemerkt schon VO der

Auffallendes Selbstlob Be1 manchen Schöpfung her, nıcht erst durch un
Gesprächsteilnehmern fällt wirklıch auf, geworden. Vom Entwurtf her ist darauf
WIeE S1e sıch ununterbrochen selbst auf dıe angelegt, laufenden and (jottes be-
Schulter klopfen. dürten. Wenn das Lut aus Gott und iın

Mimosenhafte Empfindlichkeit. Kritik (jott en ist C Mensch 1mM Sınne se1ines
kann VOT lauter Abwehrbewegungen und Erfinders, der Idealfall, der vollkommene
Ausweıchmanövern kaum landen Mensch. „Gott nötıg aben, ist des Men-

Schließlic maflose Polemik schen höchste Vollkommenheıt“, Kıer-
ere. Man äßt keinen Menschen eben, ob- kegaard
wohl (jott s1e leben äßt Weıl INan dıe Als eın olcher ırd der Mensch gew1ß
eigene Geltung kämpft, braucht INan auch elsten. Er rfüllt seine ufgaben
eren dıe Schwächen, und WAar lebensnot- Aber seinen ufgaben gehen immer dıe (ja-
wendig, w1e eıner, der den opf NUTr noch ben O  M, WI1IeE das eT! den agen zıeht.
muühsam über Wasser halten kann Dıiıe Men- Nur spannt der AaIMMC, blınde Mensch den
schen mussen schlecht se1n, damıt INan selbst agen immer wıeder VOT das eT! Er e1ß
gerechtfertigt ist 6S nıcht besser, als daß alles VO  ; seinem Iun

Doch WaTIUumn bleıbt der innere Freispruch abhängt. Alles das ist eben viel viel!
qaus’”? Was läuft hıer schief? Zählen WIT vier Folgeerscheinungen der

Der vorfindliche Mensch steckt eben In Leistungsifrömmuigkeıt auf:
einem „elementaren Mıßverständnis des Le- Verkrampfung. Durch beständigen
ben:  .. eder) ET reagılert auf dıe echt- Leistungsdurck geraä der Mensch In chron1-
fertigungsfrage völlıg falsch, nämlıch sche Überanstrengung. Im Gegensatz ZUT Bı-
der Verdienstvorstellung: Ich ebe VO me1l- bel stöhnt T: Christsein ist schwer! Er kann

nämlıch nıe entspannenNeT Leistung! Zur Verständigung: NSer
Gehalt hat natürlıch mıt unNseIer eruf- Berechnendes esen. Er wırd auch
lıchen Leıistung iun Nser Firmenchef dern gegenüber kleinlıch, muß 6r doch selbst
ırd uns nıcht aiur bezahlen, daß WIT zusehen, bleıbt; ıhm ırd auch nıchts
Inn1ıg beten können. Aber hıer andelt CS sıch geschenkt.

eıne umfassende Ideologie, dıe sıch über Selbstbezogenheit. e1m Iun des (Ge-
Berufsleben hınaus In alle Bereiche botenen ist mehr sıch selbst interessiert

vorfrißt. nser Leben überhaupt, selbst als dem, Was tun ist Er andelt nıcht
SCI Leben VOT Gott, ırd leıstungsbezogen unbeschwert VO  —; sıch selbst WCR auf den
verstanden. Nnser Gottesverhältnis wırd Nächsten Z der ıh: braucht, sondern ei1n-
eine escha über den Ladentisch hın- det sıch immer, WECeNnNn auch wWel Ecken
WCR. Ich habe mıt meılnen Leıistungen den herum, Sammeln VO  — Pluspunkten. Nach
Preis zahlen Bleıiben meıne Leistungen EeESuUSs sollen WIT dıe rechte and nıcht w1ssen
dUuS, stoppen VONendıe Lieferungen. Ich lassen, Was dıe lınke Iut (Mit 67 e1m g-
bekomme nıchts geschenkt, ich ekomme setzlıchen enschen aber erkundigt sıch dıe
höchstens ZUTuC: wofür ich auch ei- Rechte be1 der Linken: „Na, Was hast du
Was geleistet habe Iso immer dieser Fehl- denn schon wılıeder (jutes getan?”, dann
schluß, daß NSCIC aten uns 1Ns rechte Ver- auch Von sıch selber erzählen.
hältnıs Gott seizen müßten. Damıt aber Vıelleicht das Schwerwiegendste:
machen WIT unNns 1U lächerlıch, denn selbst Auch dıe Bıbel gera beı dıeser Mentalıtät
be1 DSCINMN besten aten hält Gott unNns ge- einen Schatten. er ext
SCH „Was hast du, das du nıcht empfangen Druck, schon weiıl DE in der Bıbel ste (Hıer



könnte 1Ne Ursache alur lıegen daß e1t- st1iımm{t! Paulus Galaterbrief SC1INCTI frühe-
hın heber Erbauungslıteratur gelesen wırd als sten Außerung ZUT Gesetzliıchkeit Dort 1st

Ce1NC andere Begriffsgruppe tragend ünf-dıe Bıbel Der gesetzlıche Predıiger o1bt dıe-
SCH Innendruck unwillkürlıch Horer zehnmal finden WIT Ausdrücke WIC ASKIave;
weıter Selbst WEeNnN Bıbelwort der agd Sklavendienst leısten sıch versklaven
Trıumph der (nade ema 1ST hält dıe- lassen“ (1 10 28 TU 273 24
s  3 ema nıcht stand sondern lenkt be- 2 3 fünfmal „gefangen SC1IN

st1imm{t ab oder schränkt Cc1N Ja, aber Un- unmündıg SCIN Au{fpasser” (3 23
ter der and wIırd be1 ıhm Frohbotschaft ZUI 3) und als egenbegrıiffe dreimal „LOS

kauf. Errettung” 13 5) und VOIDrohbotschaft Er aus der Bıbel
DU das heraus Was der Mensch iun soll un allem elfmal WIC C1O heller Fanfarenton
überhört Was Gott hat tut und noch „Freıiheıt befreien fre1 (2,4 Au D
versprochen hat iun ET 1ST der 23 26 3() zweımal ın 13) Das
zehntausend Zuchtmeister” der eme1n- 1Sst für den kleinen Brief 148{ große Dıchte

de über dıe schon Paulus klagte diıeser Kategorıe
Kor 15) Bringt der Bıbeltext aber tatl-

sächlıch 1Ne Mahnung, S1IC SC1HNCI Befreiung ZUT TE1661 (jottesFEıfer mächtıg ewegung ber mıßver-
steht das als Leistungsaufruf Er Gesetzlichkeıit und ihre Auswuüchse rufen
sıch dadurch NUrTr veranlaßt das relıg1öse Soll leicht Kopfschütteln hervor über manche

Blüten dıe S1C schon trıeb kann INan sıchden Geboten dıe (Gnaden-
angebote begreifen Mıt den Jahren köstlıch 4an UusSIieIenN ber WILIen-

Umgebung, Famılıe und (Gemeınn- letzt gehÖö Der gesetzlıche Mensch leıdet,
de Nıcht einmal C1MN unbeschwert fröhlıches und über e1ıdende acC INanl nıcht Das WaIc

Kınd kann CTr vorbeihüpfen sehen ohne ıhm schon Punkt C115 der Therapıe. UÜberhaupt
ırgendeınen Dämpfer ist 6S das Falscheste, Was InNnan gegenüber sol-

Ohne rage steckt dıeser Darstellung chen Menschen und (Gemeıjinden iun kann
ihnen dıe Liebe entzıiehen Das WAaTeauch OGN Nn Portion moderner Indıvı-

dualpsychologıe Dıiıese Tatsache schlıe Punkt ‚WC1 der erapıe
aber nıcht Aaus daß hıer Wahrheıt hıegt Da Was der gesetzlıche Mensch DOSIT1LV
sSınd VOT em Berührungspunkte mıl dem raucht 1ST drıttens dıe Neuverkündıigung
Römerbrief un den beıden Korintherbrie- des Evangelıums SC1INCT gAanNzZCH Fülle SO
fen In dıesen Briıefen verwendet der Apostel schreıbt Paulus den Galatern 19 eıne
auffällıg oft „Ruhm sıch rühmen“ Der Aus- heben Kınder dıe ich abermals untieren
druck 1enN ıhm dazu den Menschen be1 SC1- gebäre bıs Christus ich euch Gestalt N-
NeT (CGirundsünde fassen Folgende erläu- e'“ Abermals! Eınmal S1IC schon
ernden Verben auchen dort Verbindung dıe Chrıstusgestalt hıneingeboren Er 1110-
mıft „sıch rühmen auf SCIN ertrauen auf nert apostolıschen Mühen VOI fünf
sıch selbst seizen sıch auf sıch selbst verlas- Jahren als (sJalatıen SC1IHNCI Evangelı-
SCIH oder tiutizen sıch (jott erdreısten satlıon auf heidnıschem Betonboden das
sıch ıh erheben un! sıch aufblasen Pflänzleın jubelnden Chrıstusgemeı1n-
OI7Zz drückt sıch Aaus Ich verwirklıche miıch de emporsproß Aber Chrıstus WarTr für 1ese
elbst! Ich bın Selbstversorger! 1ese falsche Galater wıeder gestaltlos TaItllos inaktıv g-
Selbständıigkeıt 1ST nach Mose Urtorm worden verbla bloßen Reızwort
derun Der Mensch 111 SC1H CIBCNCI (rJott Er Warlr für S1C wıeder WIC umsonst gestorben
SCIMN ott Gott SC1IMN lassen und selber der Osterbotschaft rfaßte SIC keın Ent-
TONILIC ottes Mensch SC1HN seizen mehr arum he1ßt für den Apostel

NnNier dem Gesetz o1bt 6S allerdiıngs nıcht ermals Geburtsschmerzen leıden also
DNUT den tolzen Menschen der mıt SC1NCIHN noch einmal Teilnehmen Kıngen ottes
Iun prahlt sondern auch den unfreien 1ese Brüder un: Schwestern dort D1e
zwanghaften un freudlosen Menschen der SeEeCNSs Kapıtel des Galaterbriefes spiıegeln dıe-
be1 SC1HNCIH Iun und Lassen leıdet „Mühselıg SCS ıngen wıder Paulus erfährt €e1
und beladen stapft dem Gesetzes- Nnmac. den drohenden Unter-
joch einher (Mt 28) DIiese Sıcht be- Yang SC11CS Werkes aber wıeder



NECUu Neunmal redet CI sS1e mıt „Brüder  06 Neuere LıteraturEr ırd persönlıch, beschwört, wırd
zärtlıch, dann vorwurfsvoll, ırd sarka- 1 hemen derstisch, G1 wırd sachlıch, ei8 wırd unerbiıttlıch,

ırd exegetisch; 1mM Wıssen dıe Giren-
zen des Verstandes geht CI bıs dıe Grenzen Ekklesiologie
des Verstandes. Er verausgabt sıch völlıg, daß
doch Christus iın ihnen Gestalt gewinne.

Gesetzlichkeit könnte auch, WwW1e WIT oben
sahen, mıt einer anderen Gesetzlic  eıt aus-
getrieben werden. Man VO einem Ex-
iırem 1Ns andere Dabe!ı mMag sıch auch ein Walter Rebell, Zum Leben berufen.
Neuheıtserlebnis einstellen. Man fühlt sıch Kommunikative GemeindepraxIis Im firühen
WwWI1Ie befreıt Man fühlt sıch aber 1mM TUn Christentum. Müuünchen, Christian Kaiser
wurde dıe Zwanghaftıgkeıt DUT 1ın eıne felıne- erlag, 1990, 223 i 19,80

orm uberIiu Später ırd sıch her-
ausstellen Alleın durch eıne Neubegegnung „Heıl g1ıbt CS 1UT 1mM Rahmen VO  —; Gemeınn-
mıt Christus gelangt INan wırklıch 1Ns Freie, schaft Zusammen sınd WIT eingegliedert In

den Hımmel Gottes. Chrıstus Cr den Lebensbereich Chriıstı, und diıeser Be-
selbst und br alleın ist des Gesetzes reich ist nıcht UT eıne geistige un lediglıch
nde 1mM Glauben wahrnehmbare Wırklıchkeıt,

ondern stellt sıch auch soz1ıal erfahrbar dar,
ohl nämlıch als Gemeıinde. Gemeıinde ist das (7Je-

Wriezener Straße
Buckow

schenk (jottes uns (S 76 Natürlıch ist
Gemeinde auch Auftrag uNS; 9y  ur dann
bleibt sS1e lebendig, WECNN WIT ıhren Ist-
Zustand aufs HEL krıtiısch mıt iıhrem
dus dem Neuen Jlestament erhebenden
Soll-Zustand vergleichen und dus dieser Ana-
lyse dann auch den Weg ZU Handeln fın-
den  . (Gemeıjunde ıst wesenhaft Kom:-
muniıkatıon; S1e 1ST „das entscheidende
Strukturmoment des konkreten (Gemeıinde-
lebens“ (S 10) Kommunikatıon ist ex1isten-
zıielles Anteıl-Nehmen, eın Aufeinander-
Zuleben der Glaubenden“

teılt das uch In DNCUN Abschnitte e1n,
und ZWaTl Jesus, Urgemeıinde, Synoptıiker,
Paulus, Paulus-Schüler, Johannes, Petrus-
TIeE und den übrıgen Schrıiften:; CS folgt
ıne Zusammenfassung, danach Lıteratur-
und Bıbelstellenverzeichnis. Schon dus dem
übersichtlıchen und aufschlußreichen In
haltsverzeichnıs erkennt INnNan dıe wichtigsten
Schwerpunkte., programmatısch formu-
hert (zZ „Gemeıinde als Famıiılıe-Gottes“
M oder „Kırche als eıl eines göttlıchen
Gesamtplans“ Eph)

In der Zusammenfassung unterstreicht
noch einmal den Charakter des Urchristen-
tums als Sammlungsbewegung. Konkret muß
sıch das gesammelte Gottesvolk „als eıne Ge-
meınschaft, In der INan auf sıch selber VOTI-
zıchtet, In der mıt der Herrschaft VO  —_


